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Die Manessische Liederhandschrift 
in der Universitätsbibliothek / nach 1300

Walther ruht im 
Hochsicherheitstrakt

von Volker Oesterreich

Wer hätte gedacht, dass der wohl bedeutendste Heidel-
berger Kunstschatz an solch einem nüchternen Ort auf-
bewahrt wird? Die Manessische Liederhandschrift, die 
mit großer Wahrscheinlichkeit kurz nach 1300 im Auf-
trag der Züricher Ratsherrenfamilie Manesse von meh-
reren Malern und Schreibern mit einem ungeheuren kal-
ligrafi schen und bildkünstlerischen Aufwand hergestellt 
wurde, lagert in einer schlichten Schachtel, verwahrt in 
einem ebenso schlichten Stahlschrank, der mit rund zwei 
Dutzend baugleichen Exemplaren im Hochsicherheits-
trakt der Heidelberger Universitätsbibliothek (UB) steht. 
Alle gefüllt mit Kostbarkeiten der Bibliotheca Palatina, 
mit Urkunden, Inkunabeln oder anderen Raritäten. 

Ein Verlies, gesichert durch Panzerstahl. Im Innern 
klinisch kaltes Licht, weiße Wände und ein grau ge-
maserter Linoleumboden. Kühl auch die konstant 
niedrig gehaltene Temperatur. Wird es sicherheits-
technisch zu heiß, sorgt eine Standleitung zur Poli-
zei für sofortigen Alarm. Der Aufwand ist mehr als 
berechtigt: Als die mit 137 „Autorenporträts“ illumi-
nierte Sammlung mittelhochdeutscher Dichtung zum 
letzten Mal zu Ausstellungszwecken verliehen wurde, 
betrug der Versicherungswert 50 Millionen Euro. 

Besucher der UB, die einen Blick in die Handschrift 
werfen wollen, müssen sich mit dem Faksimile im er-
sten Obergeschoss begnügen. Selbst das hat einen ho-
hen Wert und wird nur hinter Glas gezeigt. Wer den 
Codex Manesse genauer studieren will, greift unter 
der Internet-Adresse http://digi.ub.uni-heidelberg.de/
diglit/cpg848 auf die digitalisierte Fassung zurück. Auf 
Seite „124r“ entdeckt man beispielsweise Walther von 
der Vogelweide, der in nachdenklicher Pose auf einem 
Stein sitzt. Zwei Seiten weiter fi nden sich die dazu 
passenden Verse: „Ich saz ûf eime steine, / und dahte 
bein mit beine / dar ûf satzt ich den ellenbogen; / ich 
hete in mîne hant gesmogen / daz kinne und ein mîn 

wange.“ (Ich saß auf einem Stein / und schlug ein Bein 
übers andere; / darauf stützte ich den Ellenbogen; / 
in meine Hand hatte ich das / Kinn und eine meiner 
Wangen geschmiegt.) Walther denkt nach über das 
rechte Leben, über das Streben nach Ehre, Besitz und 
Gottes Gnade, aber auch über die alltägliche Gewalt. 
Existenzfragen, die heute noch genauso berühren wie 
im Mittelalter. Fast 6000 Strophen füllen die 852 Per-
gamentseiten des Codex Manesse, geschrieben in go-
tischen Minuskeln. Neben den Versen Walthers fi ndet 
sich hier auch die Lyrik zahlreicher weiterer Meister: 
von Hartmann von Aue genauso wie von Gottfried 
von Straßburg oder Wolfram von Eschenbach. Streng 
hierarchisch die Reihenfolge: An erster Stelle thront 
der Staufer-Kaiser Heinrich VI. (1165–1197), der Sohn 
Barbarossas. In der Rechten hält er ein Zepter, in der 
Linken als Symbol seiner Gelehrsamkeit ein Schrift-
band, das wie ein A geformt ist.

Die Miniaturen erzählen ungeheuer viel vom mit-
telalterlichen Leben und von den damaligen Wertvor-
stellungen. Man entdeckt Turnier-Szenen, Musiker 
mit ihren Instrumenten, Menschen beim Brettspiel 
oder auf dem Krankenlager. Besonders humorvoll 
erscheint Kristian von Hamele, der von seiner Min-
neherrin in einem Trog emporgezogen wird. Das 
mittelalterliche Publikum kannte das Motiv – und 
wusste, dass die Angebetete ihren Galan auf halber 
Höhe hängen ließ. Zum Spott der Leute, die ihn am 
nächsten Morgen entdeckten.

Dank der Digitalisierung lassen sich die Seiten 
gründlich studieren. Man kann auf dem Computer-
bildschirm alle Details vergrößern, kann die orga-
nische Struktur des stellenweise löchrigen Perga-
ments begutachten und sehen, wie die Seitenränder 
in Mitleidenschaft gezogen wurden: durch Tausen-
de von Finger, die sich jahrhundertelang durch die 
Manesse geblättert haben. Wie gut, dass sie nun im 
Hochsicherheitstrakt ruht. Wer sie befi ngern will, 
kann dies per Mausklick tun.

Kontakt: Universiätsbibliothek Heidelberg
www.ub.uni-heidelberg.de

Sitzt nachdenklich auf einem Stein: Diese Miniatur 
aus der Manessischen Handschrift zeigt den Dichter 
Walther von der Vogelweide. (Repros: RNZ)

Humorvolle Szene: Kristian von Hamele wird von seiner 
Minne herrin emporgezogen. Dass sie ihn auf halber 
Höhe hängen lässt, ahnte der mittelalterliche Betrachter. 
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Der Ottheinrichsbau des Heidelberger Schlosses 
1556 –1566

Höhepunkt der Renais-
sance-Architektur

von Arndt Krödel

Über dieses Bauwerk spricht man nur in Superlativen. 
Schon vor 110 Jahren schrieb Alfred Peltzer, Privatdo-
zent an der Heidelberger Universität, vom „herrlichsten 
Bauwerk des Renaissancestiles auf deutschem Boden“. 
Dass er den im 16. Jahrhundert entstandenen Otthein-
richsbau des Heidelberger Schlosses dem italienischen 
Architekten und Festungsbaumeister Antonio Fazuni 
zuschrieb – den er „Anthoni“ nennt –, bleibt eine nicht 
bewiesene Behauptung. Gleichwohl: Der südeuro-
päische Einfl uss auf die Fassade, die die Schlosszerstö-
rungen überstand, ist unübersehbar. Sie bringt einen 
Hauch von Italien in die berühmteste Ruine der Welt.

An einem wolkenverhangenen Tag sollte man sich 
den Ottheinrichsbau lieber nicht zu Gemüte führen. 
Dann verpasste man den eigentümlichen Effekt, der 
bei schönem Wetter von ihm ausgeht: Durch die Fen-
sterhöhlen der oberen Geschosse schaut man in das 
leuchtende Blau des Himmels, das der Szenerie etwas 
Mythisches verleiht. Die Buntsandsteinfassade erzählt 
von der Pracht, die Ottheinrich für seine 1556 ange-
tretene Regentschaft in Heidelberg in Anspruch nahm. 
Diese währte nur drei Jahre bis zu seinem Tod 1559. 
Die Bauzeit des Palastes dauerte bis 1566. So kurz 
seine Regierungszeit auch war, gilt Ottheinrich doch 
als einer der bedeutendsten Kurfürsten der Pfalz. Der 
kunstliebende und weit gereiste Herrscher führte 1557 
den Protestantismus ein. Er förderte die Wissenschaft 
und schuf mit der Vereinigung der Buchbestände der 
Universität, der Stiftsbibliothek von Heiliggeist und der 
Schlossbibliothek die eigentliche Bibliotheca Palatina, 
die bis zu ihrem Transport nach Rom im Jahr 1623 als 
wichtigste deutsche Bibliothek galt. 

Ein geballtes Potenzial an politischer und militä-
rischer Macht zeichnet die Herrschaftsperiode Ott-
heinrichs aus, der sein Selbstverständnis und politisches 
Programm in der Fassade seines viergeschossigen Pa-

lastes in Stein meißeln ließ: 16 allegorische Figuren aus 
dem Alten Testament und der Götterwelt, geschaffen 
von dem fl ämischen Bildhauer Alexander Colin, ver-
deutlichen, auf welchen geistigen Fundamenten der 
Kurfürst seine Herrschaft wähnte. Mit den mythischen 
Helden Josua, Samson, Herakles und David zieren Sym-
bole politischer und militärischer Macht das Parterre, 
ergänzt durch Bildnisse berühmter römischer Kaiser in 
den Dreiecksgiebeln der Fenster. 

Im ersten Geschoss treffen wir auf die Tugenden eines 
christlichen Herrschers – Stärke, Glaube, Liebe, Hoff-
nung und Gerechtigkeit –, während das zweite Geschoss 
mit Personifi kationen der sieben klassischen Planeten 
Saturn, Mars, Venus, Merkur, Jupiter, Sol und Luna de-
koriert ist. Die Originalskulpturen befi nden sich aus kon-
servatorischen Gründen alle im Inneren des Gebäudes. 

Im zentralen Portalgiebel ließ sich der Bauherr selbst 
darstellen. Man geht davon aus, dass Ottheinrich auf die 
Planung des von den kurfürstlichen Baumeistern Hans 
Engelhardt und Caspar Vischer errichteten Palastes Ein-
fl uss nahm. Trotz aller dekorativen Pracht ist die klare ho-
rizontale und vertikale Gliederung des Bauwerks deutlich 
sichtbar. Wie die ursprüngliche Dachform beschaffen war, 
ist nicht ganz sicher. In früheren Merian-Abbildungen 
sieht man, dass der Ottheinrichsbau vor dem Dreißig-
jährigen Krieg zwei überdimensionierte Doppelgiebel er-
halten hatte. Diese verschwanden nach dem Krieg unter 
Kurfürst Karl Ludwig zugunsten einer neuen Bedachung.

Im berühmten „Heidelberger Schlossstreit“ um die 
Rekonstruktion des Schlosses, der die Fachwelt Ende 
des 19. / Anfang des 20. Jahrhunderts heftig bewegte, 
wurde auch die Wiederherstellung des Ottheinrichs-
baus debattiert. Der Widerstand war beeindruckend, 
der Plan wurde fallen gelassen. Zum Glück – so dürfen 
wir auch heute noch das magische Blau in den leeren 
Fenstern erleben.

Sandstein und Himmelblau bilden einen betörenden 
Farbkontrast: Der Ottheinrichsbau gilt als bedeu-
tendster Renaissance-Bau nördlich der Alpen. Oben 
Dietrich Schros Ottheinrich-Büste (um 1556), heute 
im Besitz des Pariser Louvre. (Fotos: Heiko P. Wacker)
Kontakt: www.schloss-heidelberg.de




